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Zum erfolgreichen Lehrab
gratulieren wir Joana-Sophia Portner ganz herzlich!
Liebe Joana, wir sind stolz auf Dich und wünschen Dir viel Freude an Deinem Beruf
und alles Gute für die Zukunft! 

Zum erfolgreichen Lehrabschluss als Fachfrau Gesundheit
gratulieren wir Joana-Sophia Portner ganz herzlich!
Liebe Joana, wir sind stolz auf Dich und wünschen Dir viel Freude an Deinem Beruf
und alles Gute für die Zukunft! 
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Wir essen das Plastik, das wir falsch entsorgen
Seit Speisereste in der Grünabfuhr er-
laubt sind, haben sich die Fremdstoffe 
im Grüngut massiv erhöht. Verdorbe-
ne Nahrungsmittel landen gleich mit 
der Verpackung in den Bioabfällen. 
Die Gemeinden wissen, wie kritisch 
das ist – das Plastik gelangt so in un-
seren Wertstoffkreislauf – und suchen 
weiter nach Lösungen.

Seit Januar 2017 können auch Speise-
reste aus Haushalten in der Grünab-
fuhr entsorgt werden. Diese werden 
gemeinsam mit den anderen Bioabfäl-
len zu ökologischem Strom und Dünger 
(Kompost) verwertet. Die Erweiterung 
der Grünabfuhr brachte jedoch über-
raschend eine massive Steigerung von 
Fremdstoffen im Grüngut mit sich, de-
ren Aussortierung einen hohen finan-
ziellen und personellen Aufwand nach 
sich zieht. Doch das ist nicht alles: Die 
Fremdstoffe gelangen auch in unseren 
Nahrungskreislauf.

No Plastic!
Plastiksäcke, Kaffeekapseln und wei-
tere Fremdstoffe finden ihren Weg ins 
Grüngut. Das grösste Problem ist im 
Moment das Plastik. Lebensmittel lan-
den oft noch in der Verpackung oder in 
nicht kompostierbaren Plastiksäcken 
im Container, PET-Flaschen und Kaffee-
kapseln, aber auch Alu-Dosen, Papier 
oder Karton oder sogar Pflanzentöpfe 

müssen mühselig aus dem Grüngut ent-
fernt werden.

Gemeinden engagieren sich für 
sauberes Grüngut
Die Eignergemeinden der KEWU neh-
men die Problematik ernst und setzen 
sich für eine Lösung ein. Das Grüngut 
wird mithilfe von technischen Einrich-
tungen wie Sieben, Windsichtern und 
auch Magnetabschneidern für Metalle 
aufwändig durchsucht und gefiltert. 
Tagtäglich steht zusätzliches Personal 
am Förderband, um das Plastik auszu-
sortieren. Eine «Abfall-Info» wird ein-
mal jährlich in die Haushalte verschickt 
und in den Schulen wird im Unterricht 
für die Fremdstoffproblematik sensibi-
lisiert. «Problematische Hotspots gehen 
wir nun auch direkt an, indem wir die 
Eigentümer/innen, Hauswartungen 
oder Liegenschaftsverwaltungen ein-
laden, um gemeinsam Lösungen zu 
finden», berichtet Yves Gaudens, Be-

reichsleiter Tiefbau der Gemeinde Os-
termundigen. Dieser Prozess sei bisher 
erfolgreich, aber sehr aufwändig. Der 
grosse Effort aber reicht nicht aus, es 
bleiben immer noch zu viele Fremdstof-
fe im Grüngut übrig.

Sammeldienste ergreifen 
Massnahmen
Die Transportunternehmen der KEWU-
Gemeinden haben nun Kleber und La-
schen erhalten, mit denen sie die mit 
Fremdstoffen verschmutzten Contai-
ner kennzeichnen. Diese werden nicht 
mehr geleert, bis eine Gebührenmarke 
für brennbaren Kehricht angebracht 
wird. Die Gemeindeverwaltungen und 
die KEWU AG bieten zudem den Liegen-
schaftsverwaltungen und Hauswartun-
gen Unterstützung zur Reduktion der 
Fremdstoffe im Grüngut. 

Eine Frage der Bequemlichkeit?
Ursachen liegen einerseits im fehlen-
dem Wissen darüber, was in die Grünab-
fuhr gehört und was nicht und teilweise 

in sprachlichen Barrieren. Andererseits 
ist es aber auch einfach eine Frage der 
Einstellung oder schlicht Bequemlich-
keit, verdorbene Lebensmittel nicht aus 
der Verpackung zu nehmen, die zum 
Fehlverhalten führt. In grossen Quar-
tieren mit Mehrfamilienhäusern ist die 
Problematik am dringlichsten. Wo vie-
le Menschen leben, fühlt sich niemand 
verantwortlich und die vorhandene 
Anonymität verleitet rasch dazu, die ei-
genen Abfälle aus reiner Faulheit nicht 
richtig zu entsorgen.

 «Der Kreislaufgedanke landet nicht 
bei der Bevölkerung»
Ein weiterer kritischer Punkt ist das feh-
lende Verständnis über den Wertstoff-
kreislauf. «Der Kreislaufgedanke landet 
nicht bei der Bevölkerung. Das Plastik 
im Grüngut landet am Ende in unseren 
Lebensmitteln», erklärt Andreas Utiger, 

Geschäftsführer des Verbandes Bio-
masse Suisse: Die entsorgten Bioabfäl-
le werden in die Vergärungsanlage der 
KEWU transportiert. Dort wird ökologi-
scher Strom und Dünger (Kompost) dar-
aus gewonnen. Der Dünger geht zurück 
in die Landwirtschaft, wo er dann auf 
den Feldern und Böden verteilt wird. 
Wir sind auf unverschmutzten Kompost 
angewiesen.

Verantwortung übernehmen für 
gesunde Nahrung
Die Gemeinden stecken den Kopf nicht 
in den Sand. Weitere Massnahmen 
und Lösungsansätze werden definiert, 
unermüdlicher Einsatz für sauberes 
Grüngut wird geleistet. «Es muss doch 
jedem klar werden, dass Nahrungs-
mittel, die in plastikverseuchter Erde 
wachsen, nicht gesund sein können», 
findet Daniel Trachsel, Mitglied der Ge-
schäftsleitung der KEWU. «Wir sind es, 
die das Plastik essen, das wir falsch ent-
sorgen.» Die Forderung ist klar: Verant-
wortung übernehmen – für die Umwelt, 
aber auch für die eigene Gesundheit!

Die KEWU
Die KEWU AG ist ein gemeinschaftli-
ches Unternehmen von 13 Gemeinden 
der Agglomeration Bern. Sie ist zustän-
dig für die Verwertung des Grünguts 
der Eignergemeinden zu Biogas und 
Kompost.

NO PLASTIC
!

 Fremdstoffe im Container!

WIRD SO NICHT
 MEHR GELEERT.
Bitte informieren Sie sich bei Ihrer 
Gemeindeverwaltung oder unter 
www.kewu.ch/fremdstoffe

NO PLASTIC!
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